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III. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 
In der ſemitiſch-liberalen Preſſe wird der Verſuch ge⸗ 


macht, das Vorgehen des Abg. Singer bei der Debatte über Gulden 


die Sonntagsruhe der Poſtbeamten als ein „recht ge⸗ 
ſchicktes“ hinzuſtellen, während die Eindrücke thatſächlich um⸗ 
gekehrt waren. Hofprediger Stöcker war, von dem Abg. 
Baumbach provoeirt, mit einigen kurzen Worten auf die be⸗ 
kannte Haltung mancher jüdiſchen Arbeitgeber eingegangen, 
welche ihrem Perſonal keinen Sonntag gönnen, während ſie 
ſelbſt den Sabbath ſtrenge feiern. Dies veranlaßte den Ab⸗ 
geordneten Singer zu einem gänzlich vom Zaune gebrochenen 
Angriff gegen Hofprediger Stöcker, der ihm mit vollen Recht 
erwidern konnte, daß der Abg. Singer dem Gange der Ver⸗ 
handlungen nicht zu folgen wiſſe. Dies war ſo ſchlagend, 
daß Herr Singer nach einigen gereizten Worten ohne Be⸗ 
deutung ſchweigen mußte. Wenn er immer jo „geſchſckt“ ift, 
wie am 3. Februar, ſo wird er bald ſo weit ſein, wie ſein 
Kollege Sabor, den das Haus einmal angehört hat, um ihn 
für immer verſchwinden zu ſehen. Die Socialdemokratie hat 
mit den Juden kein Glück. Der Abg. Kayſer iſt zwar ein 
ſehr gewandter Redner, dem Hauſe ſeines anmaßenden Weſens 
halber aber ſo unſympathiſch als möglich. 

Ueber die angeblich beabſichtigte Gründung einer liberal⸗ 
antiſemitiſchen Partei äußert ſich die „Kreuz⸗Zeitung“ 
in derſelben kühlen Weiſe, wie die „Konſervative 
Korreſpondenz.“ „Wenn dieſelbe (die neue Partei) 
das Semitenthum in dem Sinne bekämpfen will, wie auch 
wir es thun — nicht mit Geſchrei und großen Worten, 
ſondern mit Maßregeln, welche dem antiſozialen Einfluſſe 
des Judenthums zu ſteuern geeignet ſind — ſo können wir 
das nur mit Freuden begrüßen. Allerdings aber drängt ſich 
uns dabei die Frage auf, ob dies auf dem Boden der 
liberalen Weltanſchauung, an welcher die Unternehmer feſt⸗ 
halten zu wollen erklären, möglich iſt.“ Zum Schluß ſpricht 
ſie die Ueberzeugung aus, daß die liberalen Antiſemiten die 
Unhaltbarkeit ihrer Stellung als ſolche bald einſehen und ſich 
im nothwendigen Zuſammenhange damit der konſervativen 
Partei anſchließen werden. 8 

Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Pfann⸗ 
kuch, Vertreter des 6. Berliner Wahlkreiſes, hat in der 
Chauſſeeſtraße einen Cigarrenladen aufgethan, welcher äußerſt 
ſtark von Arbeitern beſucht wird. Der Mann hat alſo ſeine 
Proviſion in Kaſſel aufgegeben und iſt nach der Reichshaupt⸗ 
ſtadt überſiedelt, um ſich gleich den Kollegen vom „Freiſinn“ 
zum Berufsparlamentarier auszubilden. 

Die Königlichen Regierungen ſcheinen jetzt den ruſſi⸗ 
ſchen Juden ganz beſonders ſcharf entgegenzutreten und man 
kann dies nur freudig begrüßen, wenn man erwähnt, was 
Alles im Laufe der Jahre namentlich in Oſtpreußen über die 
Grenze zu uns einwandert. Vor ſechs Jahren hatte ſich 
auch der jüdiſche Prediger Gruſchke, ein ruſſiſcher Unterthan, 
auf „dieſem für Israel nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ 
aus ſeiner Heimath nach Wormditt (Oſtpreußen) begeben, 
ſich daſelbſt niedergelaſſen und ſpäter der Königlichen Re⸗ 
gierung ein Geſuch um Naturaliſation eingereicht. Dieſes 
Geſuch wurde ſeiner Zeit abſchlägig beſchieden, jetzt aber dem 
jüdiſchen Prediger Gruſchke die amtliche Aufforderung zuge⸗ 
ſtellt, binnen vierzehn Tagen die Stadt Wormditt und das 
preußiſche Landesgebiet zu verlaſſen. Vivant sequentes! 


Unter fremder Flagge. 


Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
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Wieder war es Sonntag, ein herrlicher, blühender, 
duftiger Maienſonntag. In der altoäteriſchen, ſauberen, ge⸗ 
müthlichen Wohnſtube des penſionirten Regiſtrators ſah es 
heute beſonders blank und feſttäglich aus, denn Agnes' fleißige 
Hände hatten heute eifrig geſäubert und geputzt, wozu ſie ſich 
an Wochentagen keine Zeit nahmen. Auf dem alten Kanapee 
ſaß der greife Mann und las in einer vielleicht vom Groß⸗ 
vater ererbten Hauspoſtille, während ſein Töchterlein drüben 
am Fenſter ſaß und die Nadel führte. 

Sie hatte einen Flügel geöffnet, um die milde, laue 
Frühlingsluft hereinzulaſſen, obgleich in dieſer nach dem Hof 
gelegenen Wohnung nichts von den Kindern des Lenzes zu 
bemerken war. Nur in dem Nachbargrundſtücke ſtand ein 
ſchöner, jetzt mit ſchimmerdem Maigrün bedeckter Kaſtanien⸗ 
baum, mit vielen Hunderten von Blüthen bedeckt, die wie 
Weihnachtskerzen auf den Zweigen ſtanden; dieſer Baum 
war der Liebling des jungen Mädchens, denn er erſetzte ihr, 
der an das Zimmer Gefeſſelten, Garten und Wald. Sie ſah 
ihn alljährlich knos pen, blühen und ſich zur herrlichſten Blätter⸗ 
pracht entfalten; ſie empfand inniges Bedauern, wenn der 
Gewitterſturm unbarmherzig in feinem Laubdom wüthete und 
den zarten Schmuck ungeſtüm abriß und davon führte; weh⸗ 
müthige Stimmung weckte es in ihr, wenn endlich der Herbſt 
ins Land kam und den geliebten alten Baum entblätterte, 
langſam und unmerklich, bis er kahl und traurig daſtand und 
die Aeſte ſehnend von ſich ſtreckte, als wolle er die entflohenen 
Blätter zurückrufen. 

Heute aber ſtand er in vollſter, friſcher Jugendkraft und 
der Duft ſeiner Blüthen drang in das kleine, ſtille Wohn⸗ 
gemach. Deutlich vernahm Agnes das Summen der un ⸗ 
zähligen Bienen, die den Baum und ſeine zierlichen Pyramiden 


| 
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Der Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Reichsraths 
nahm auf Antrag Neuwirth's eine Reſolution an auf Ein⸗ 
führung einer geringeren Münzeinheit als der beſtehenden 
(vielleicht im Anſchluß an Deutſchland: die 
Mark), womit ſich der Finanzminiſter einverſtanden er⸗ 
klärte. Neuwirth regte ferner die Einführung von Nickel⸗ 
münzen und die Abſchaffung der unbequemen Vierkreuzer— 
ſtücke an. 

In der geſtrigen Sitzung des ungariſchen Reichstags 
interpellirte Blaſius Orban wegen der vorgeſtrigen Frei— 
ſprechung des rumäniſchen Blattes „Tribuna“ und beklagte 
fh über die Unterdrückung der Magyaren (!) durch die 
Herrmannſtädter Preßjury. Er forderte die Verlegung der— 
ſelben nach Klauſenburg oder Vaſarhely. Der jüͤdiſche Herr 
Grünwald interpellirte wegen der Abhaltung eines jlavijchen 
Koncertes, wo magyarenfeindliche Lieder geſungen wurden, 
im Thuroczer Komitatshaus. 

Die radikale Pariſer Preſſe verlangt vom Staat und 
von der Stadt Paris die Beſchleunigung der projektirten 
großen Bauten, um die Kriſe zu mildern, anerkennt 
aber im Uebrigen, daß durch direkte Geldſubſidien unmöglich 
zu helfen ſei. 

Eine überraſchende Erklärung von der italieniſchen 
Expedition nach dem rothen Meere giebt heute die 
„Nat.⸗Ztg“, indem fie ſchreibt: „Als die Aufgabe des Gene 
ral Earle dürfte ſich herausſtellen, daß er, nachdem Berber 
genommen, den Weg nach Suakin zu öffnen und den von 
dorther etwa vorrückenden Italienern die Hand zu reichen hat, 
oder aber daß er Berber ſo lange im Schach hält, bis 
eventuell die Italiener an Suakin herankommen. Mehr und 
mehr nämlich gewinnt es den Anſchein, als ob die Engländer 
im Bunde mit den Italienern eine ſehr umfaſſende Operation 
im Sudan vorhätten. Daß alle die ſudaneſiſchen Häfen, 
deren Beſetzung durch italieniſche Truppen als bevorſtehend 
gemeldet wird, dem Königreich Italien definitiv verbleiben 
werden, iſt kaum anzunehmen; einer oder der andere, viel— 
leicht auch einige werden ihm wohl als Lohn zufallen. Die 
gegenwärtigen Okkupationen aber ſcheinen uns eher die Vorbe- 
reitungen zu einer umfaſſenden militäriſchen Operation der 
Italiener nach dem Innern des Landes zu fein. Die italie⸗ 
niſchen Soldaten erſetzen den Engländern die ihnen früher zu 
Gebot geſtandenen deutſchen Miethstruppen.“ — Das ſind 
freilich bisher nur Vermuthungen, wenn ſie auch nicht abſolut 
außerhalb des Bereiches des Möglichen liegen. 


Deutſcher Reichstag. 

42. Plenarſitzung am 5. Februar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsamt des 
Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, Kriegsminiſter Bro n- 
ſart v. Schellendorff, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
v. Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Anleihegeſetz⸗ 
entwurf. 8 1 deſſelben lautet: „Die Aufwendung eines Betrages 
bis zur Höhe von 10,055,134 Mk. für die in der Anlage auf 
geführten Zwecke wird genehmigt; ſoweit dieſer Betrag nicht ber 
reits verausgabt iſt, kann er nachträglich verwendet werden.“ 
Dieſe Ausgaben ſind aus Anlaß von Truppenverſtärkungen und 


umſchwärmten; auch ſie, die fleißigen Honigbereiterinnen, 
hatten wie das junge Mädchen im Zimmer, welches ihre 
Blicke zuweilen flüchtig zu ihnen hinaus ſchweifen ließ, keinen 
Sonntag; emſig mußten ſie arbeiten und ſchaffen, denn die 
Blüthezeit iſt kurz und der kalte, darbende Winter lang. 

Aber ſo fleißig Agnes die Nadel ſchwang — ſo recht 
bei der Sache ſchien ſie nicht zu ſein. Unruhig ſchaute ſie 
bald hinüber nach dem Atelier des Malers, bald nach der 
Thür, durch welche der Erwartete eintreten mußte. i 

Seit ſie ſich kannten, hatte er noch nie verſäumt, an 
Sonn» und Feſttagen den Nachmittagskaffee in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft zu genießen, heute aber blieb er ungewöhnlich lange 
aus. Das beunruhigte ſie. 5 

Die alte Schwarzwalder Uhr hatte eben in hellen 
Schlägen die dritte Stunde verkündigt, als ſich draußen endlich 
die Schritte des jungen Künſtlers vernehmen ließen. Freudig 
ſprang Agnes auf und eilte dem Eintretenden entgegen. 


„Ich habe Dich heute länger als ſonſt warten laſſen,“ 


begann er nach der erſten Begrüßung, „dafür bringe ich Dir 
auch eine Neuigkeit.“ 

Agnes hatte ſich an ſeinen Arm gehangen und ſchaute 
fragend zu ihm auf. 

„Du ſollſt alles erfahren, laß mich nur erſt ein wenig 
ausruhen,“ fuhr der Maler fort, dem es Vergnügen machte, 
die Neugier der Geliebten zu reizen. Auch der alte Regiſtrator 
hatte das Gebetbuch zur Seite gelegt und erwartete die 
Mittheilung des Gaſtes. 

Herbert zog einen Brief aus der Taſche und übergab 
ihn dem Mädchen. 

„Lies ſelbſt!“ ſagte er lächelnd. 

5 Haſtig entfaltete Agnes das Papier und überflog deſſen 
nhalt. 

„Der erſte Preis!“ ſchrie ſie und umſchlang ſtürmiſch 
den Hals des Künſtlers. . 

„Es iſt ſo, das Glück hat mich begünſtigt,“ beſtätigte 


{ 
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Dislokationen im Jahre 1884/85 gemacht; die Regierung hat in 
der Kommiſſion in vertraulicher Weiſe die Nothwendigkeit nachge⸗ 
wieſen, dieſelbe wird auch von keiner Weiſe bezweifelt. Indeß 
vom Standpunkt des Ausgabebilligungsrechts des Reichstages hielt 
die Kommiſſion die nachträgliche Genehmigung nicht für aus⸗ 
reichend, ſondern beantragt ſtatt des zweiten Theiles des § 1 
folgenden neuen § 2 in das Geſetz einzuſtellen: 
träge von der in $ 1 angegebenen Summe zu den daſelbſt be— 
zeichneten Zwecken im Etatsjahre 1884/85 bereits verausgabt 
find, wird für dieſe Verwendungen hiermit Indemnität ertheilt.“ 

Der Referent erklärte, daß dieſe Form durchaus keinen Vor⸗ 
wurf gegen die Regierung enthalten ſolle. Bei der kurzen De⸗ 
batte, welche ſich nun entwickelte, wurde allſeitig der Anſicht Aus» 
druck gegeben, daß der Regierung bezüglich der nach Lage der 
Verhältniſſe ohne vorhergegangene Genehmigung des Reichstages 
im allgemeinen Reichsintereſſe erfolgten Ausgaben Indemnität er⸗ 
theilt werden müſſe und gleichzeitig betont, daß dieſer Ausdruck 
keine tadelnde Nebenbedeutung haben ſolle, man vielmehr der 
Reichskriegsverwaltung für deren Energie den lebhafteſten Dank 
ſchulde. Der Geſetzentwurf wurde ſodann mit großer Majorität 
genehmigt. Im Uebrigen paſſirte das Anleihegeſetz die zweite Leſung 
ohne weitere Debatte. 

Der Geſetzentwurf, betr. einen Zuſatz zu § 12 des 
Tabaksſteuergeſetzes (Ausdehnung der Friſt der Gewichtsermittelung), 
wurde in erſter und zweiter Berathung erledigt. Den Schluß der 
Sitzung bildeten Wahlprüfungen, wobei einzelne Anträge der 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion eine weſentliche Modifikation erfuhren, 
Es lagen nämlich bei mehreren Wahlen, deren Gültigkeit die 
Kommiſſion im Uebrigen beantragte, Reſolutionen vor, welche be- 
ſtimmt bezeichnete Ermittelungen über einzelne Vorgänge bei den 
reſpektiven Wahlen bezweckten. Es wurde nun die Frage lange 
erörtert, ob es verfaſſungsmäßig zuläſſig ſei, in ſolchen Fällen, 
wo die Gültigkeit einer Wahl nicht mehr in Frage ſteht, noch 
Erhebungen durch den Herrn Reichskanzler zu veranlaſſen und 
Mittheilung von dem Reſultat derſelben zu begehren. Die Ma- 
jorität entſchied ſich, um die erhobenen Bedenken zu beſeitigen, 
dafür, die Entſcheidung über die Gültigkeit der fraglichen Wahlen 
für jetzt auszuſetzen, die betr. Reſolutionen aber anzunehmen. 
Morgen: Anträge und Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Februar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete während des geſtri⸗ 
gen Nachmittages noch längere Zeit allein und beſuchte hier⸗ 
auf am Abend mit anderen hohen Herrſchaften die Vor- 
ſtellung im Opernhauſe, welcher Allerhöchſtderſelbe bis zum 
Schluſſe beiwohnte. Um 9 Uhr war bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft. — Am heutigen 
Vormittage nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die Vorträge des 
Hofmarſchalls Grafen Perponcher und demnächſt des Geheimen 
Hofraths Bork entgegen, und empfing mehrere Militärs, 
konferirte längere Zeit mit dem Kriegsminiſter General- 


Lieutenant Bronſart von Schellendorff und arbeitete ſpäter 


mit dem Chef des Militär- Kabinets Generals Lieutenant von 
Albedyll. Am Nachmittage unternahm Seine Majeſtät be⸗ 
gleitet vom General à la suite Grafen Lehndorff, eine Spazier⸗ 
fahrt und ſtattete um 2 Uhr Ihrer Königlichen Hoheit der 


Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig - Holftein im Kronprinz. 


lichen Palais einen Beſuch ab. Später erſchienen der Prinz 
und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein zur Bes 


er. „Ich hatte mich an der akademiſchen Konkurrenz betheiligt 
und habe den großen Staatspreis davongetragen.“ 

Hertling trat an den Preisgekrönten heran und beglückwünſchte 
ihn in warmen Worten; der ernſte, mürriſche Mann zwang 
ſich ſogar zu einem freudigen Lächeln — vielleicht ſeit Jahren 
wieder zum erſten Male. 


„Welches Bild hat Dir dieſen glänzenden Erfolg einge⸗ 0 


tragen?“ fragte Agnes. 

„Daſſelbe, von dem ich Dir wiederholt erzählt habe,“ 
berichtete der Maler. „Es ſtellt ein Schloß mit Park vor, 
in welchem eine Geſellſchaft Herren und Damen luſt wandelt. 
Ein junges Paar geht Arm in Arm voran und der Herr 
trägt meine Geſichtszüge, die Dame aber biſt Du in gelun⸗ 
gener Porträtähnlichkeit.“ 

„Dieſes Bild hat ſeine eigene kleine Geſchichte;“ meinte 
Agnes ſinnend, „es bezeichnet den Anfang unſerer Liebe. 
Als mir Frau Streuber Deinen Blumenſtrauß brachte, 
erzählte ſie mir von dieſem Gemälde mit ſolcher Begeiſterung, 
daß ich keine größeren Wünſche kannte, als es zu ſehen. 


Es kam nicht dahin, aber es war beſtimmt, Dir den Weg 


zu Ehre und Ruhm zu bahnen, Deinen Namen weit und 
breit bekannt zu machen. Jetzt kannſt Du getroſt in die 
Zukunft blicken, ſie iſt geſichert.“ 

Es lag nicht die rechte Freudigkeit in dem Tone ihrer 
Stimme, eher war eine leichte wehmüthige Färbung in dem⸗ 
ſelben zu erkennen. 


würde auch der gefeierte, plötzlich berühmt gewordene Maler 


nicht höhere Anforderungen an ſeine künftige Gatten ſtellen, 
— würde nicht das Bild, welches den Anfang ihrer Liebe 
bezeichnete, nicht auch das Ende derſelben herbeiführen? Eine 
ihr unerklärliche innere Angſt und Unruhe befiel das junge 
Mädchen; ſie trat ans Fenſter und athmete tief die friſche, 


balſamiſche Maienluft. 
(Fortſetzung folgt.) 


r 


„Inſoweit Be⸗ 


Dem unbekannten jungen Künſtler hatte . 
ſie, die einfache, ſchlichte Tochter des Regiſtrators, genügt; 


EU AWEWJETLWLEN im SCONIGLIWEN paläts. Diner 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin den Erb⸗ 


ſahen Ihre 
großherzog und den Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden als 


Gäſte bei ſich im Königlichen Palais. Am heutigen Abende 
gedenken die Allerhöchſten Herrſchaften das Ballfeſt der Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften in den Feſträumen des hieſigen König⸗ 
lichen Schloſſes zu beſuchen. 

Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, welcher dieſer 
Tage wiederholt zum Vortrage von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
empfangen wurde, iſt aus Batavia folgendes Telegramm zu⸗ 
gegangen: „Deutſche Kaufleute Batavias, entrüſtet über das 
unſerer Nation unwürdige Votum der Reichstags⸗Oppoſition 
vom 15. Dezember v. J., ſprechen die frohe Zuverſicht aus, 
daß Ew. Durchlaucht noch viele Jahre zum Heile unſeres 
Vaterlandes wirken möge.“ 

— Die Stadt Blankenburg a. Hz. hat dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht der Stadt verliehen. 

— Der Präſident der Handelskammer der Provinz 

Venedig hat ſich an die Handelskammern Mitteldeutſchlands 
gewendet und ihre Vermittelung zu Gunſten der Wahl 
Venedigs zum Anlegehafen für die ſubventionirten Dampfer 
erbeten. In einer längeren Auseinanderſetzung weiſt er auf 
die Trefflichkeit des Hafens, die Vorzüglichkeit der dortigen 
Einrichtungen hin und betont beſonders die Billigkeit der 
dort erhobenen Speſen, ſowie die günſtige geographiſche Lage 
Venedigs im Vergleich mit Trieſt und Genua. — Dieſer 
Streit um das Fell des Bären, bevor er erlegt iſt, wird 
nachgerade komiſch. 
Der Schiff⸗ und Maſchinenbau-⸗Aktiengeſellſchaft 
„Germania“ iſt der Bau des Küſtendampfers für den 
Gouverneur von Kamerun von der Admiralität übertragen 
worden. Die „Germania“ hat nur eine Baufriſt von 4½ 
Monaten verlangt. 

— Der Kreuzer- Korvette „Marie“ wurde bei Neu⸗ 
Irland an einem Korallen - Felſen das Ruder beſchädigt; fie 
wird deshalb nach Sidney gehen, um zu docken. Dagegen 
erhält die „Frankf. Ztg.“ folgendes Telegramm: London, 
4. Februar. Eine Meldung aus Sidney beſagt: Die deutſche 
Korvette „Marie“ ſtrandete auf einem Korallenriff bei Neu- 
Britannien. Das Schiff iſt ſtark beſchädigt. 

Schwerin, 4. Februar. Im vierten mecklenburgiſchen 
Reichstagswahlkreis erhielt bei der Nachwahl am 31. Januar 
von 14 706 Stimmen v. Hirſchfeld (konſ.) 7334, Wilbrandt 
(liberal) 7275, zerſplittert 99. Die Stichwahl findet am 
17. Februar ſtatt. 

Eiſenach, 2. Februar. Der Verkauf der vielgenannten 
Dermbacher Zuckerfabrik hat nach der „Magd. Ztg.“ vorigen 
Sonnabend ſtattgefunden, das Ergebniß iſt aber ein beredetes 
Zeugniß für die Lage der Zuckerinduſtrie, nur ein einziger 


Bieter hatte ſich gefunden, und dieſer, Hr. Bankier Lehmann⸗ 


Halle, auch nur als Hypothekargläubiger; Gebot 200,000 
Mk. und Niemand hat ihn überboten! Eine Zuckerfabrik 
alſo, die nahezu 1,200,000 Mk. herzuſtellen gekoſtet, die ſehr 


gut gebaut und ausgeſtattet iſt und ſich durchaus betriebsfähig 


erwiefen, findet keine Käufer! Hr. Lehmann wird wahr- 


ſcheinlich den Zuſchlag erhalten. 

Köln, 5. Februar. Geſtern hat ſich hier ein Lokal- 
Komité für die dem Kanzler anläßlich ſeines 70. Geburts⸗ 
tages zu überreichende Ehrengabe gebildet, an deſſen Spitze 
der Oberbürgermeiſter Becker, der Kommerzienrath Langen, 
der Geheimrath Mewiſſen und Eduard von Oppenheim ſtehen. 

Darmſtadt, 3. Februar. Die geſtrige General⸗Verſamm⸗ 
lung der heſſiſchen Fortſchrittspartei hat nach der „Köln. 
Ztg.“ einſtimmig beſchloſſen, den Namen nationalliberale 
Partei anzunehmen. 

Straßburg, 5. Februar. Der Landesausſchuß hat geſtern 
die von der Regierung beantragte Subvention für das deutſche 
Theater im Betrage von 100 000 Mk. gegen eine geringe 
Minorität abgelehnt. 

Stuttgart, 5. Februar. Ein württembergiſcher Aufruf 
zur Errichtung einer Bismarck-Stiftung iſt heute erſchienen. 
Derſelbe iſt von vielen Notabeln Stuttgarts und des ganzen 
Landes, darunter zahlreiche Abgeordnete und Staatsbeamte, 
unterzeichnet. Als Zweck der Sammlung wird ein nationales 
Ehrengeſchenk bezeichnet. Die Verwendung der geſammelten 
Beträge bleibt dem Fürſten Bismarck überlaſſen, welcher, wie 
man vertrauen dürfe, mit glücklichem Griff eine hohe nationale 
Aufgabe des nationalen Wohles bezeichnen werde. Die 
Gaben ſollen als Antheil Schwabens dem nationalen Ehren- 
geſchenk Deutſchlands eingereiht werden. Es ſei namentlich 
zu wünſchen, daß die Volkskaſſen, welche dem Reichskanzler 
ſo viel Sorge für ihr Wohl danken, vertreten ſeien. 


Ausland. 


Paris, 4. Februar. Die „Agence Havas“ meldet, daß 
die Pforte nach London und Rom direkte Beſchwerden gegen 
die Aktion Italiens am Rothen Meere gerichtet und dieſe 
Beſchwerden den andern Mächten mitgetheilt hat. 


Tofndon, 4. Februar. Die Polizei hat Angaben erhalten, 
nach welchen Cunningham an dem Dynamit-Attentat in der 
unterirdiſchen Eiſenbahn am 2. Januar betheiligt geweſen 
iſt. Der Führer des Zuges, an welchem das Attentat verübt 
wurde, erkennt Cunningham als einen der drei der Mitſchuld 
verdächtigen Individuen. Cunningham wird auch dieſes 
Verbrechens angeklagt werden. 

London, 4. Februar. Aus New⸗York wird gemeldet, 
daß O' Donovan Roſſa, deſſen Wiederherſtellung fortſchreitet, 
ein Manifeſt erlaſſen hat, in welchem er mit Repreſſalien 
gegen die in Amerika lebenden Engländer droht, weil, wie er 
behauptet, die engliſche Regierung die Dudley als Emiſſärin 
bezahlt und ausgeſandt habe, ihn zu ermorden. Die Dyna⸗ 
mitarden ſchlagen aus der Behauptung, daß das Attentat auf 
Roſſa ein Werk Englands ſei, Kapital. 

London, 5. Februar. Eine Depeſche General Wolſeley's 
meldet: Der Mahdi hat Kartum durch Verrath genommen, 
General Gordon iſt wahrſcheinlich Gefangener. 

London, 5 Februar. Ein Kommuniqué des Kriegs⸗ 
miniſteriums theilt mit, daß nach den von Wolſeley einge- 
troffenen Depeſchen Khartum am 26. Januar bereits gefallen 
ſei. Als Wilſon Khartum am 28. Januar erreichte, fand 
er den Platz ſchon vom Feinde beſetzt. Wilſon trat darauf 
den Rückzug an und wurde vom Feinde von beiden Ufern 
aus heftig beſchoſſen. Die Dampfer, in welchen Wilſon und 
ſeine Leute zurückkehrten, litten einige Meilen unterhalb des 
Kataraktes von Shabluka Schiffbruch. Wilſon ſelbſt und die 
Mannſchaft retteten ſich auf eine Inſel, es iſt ein Dampfer 
abgeſandt worden, um dieſelben aufzunehmen. Ueber das 
Schickſal Gordons iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt. 

New Pork, 4. Februar. Das Attentat auf O' Donovan 
Roſſa, bildet in New⸗York das Haupthema der Unterhaltung 
Die meiſten New⸗Porker Journale bedauern, daß Roſſa's 
Wunde nicht tödlich iſt. Lucilla Dudley — dies iſt der 
richtige Name der Attentäterin — drückte ebenfalls ihr Be⸗ 
dauern aus, daß die erſte Kugel nicht tödtete; die übrigen 
vier feuerte ſie in die Luft, weil, wie ſie ſagte, ein Eng⸗ 
länder oder eine Engländerin auf einen gefallenen Feind. 
der um Barmherzigkeit flehe, nicht feuere. Frau Dudley 
erklärte, Roſſa habe Gelder geſammelt, um unſchuldige Frauen 
und Kinder in England zu ermorden, deshalb ſei es Gerech— 
tigkeit, daß er durch Frauenhand fallen ſollte. „Es thut 
mir leid,“ fügte ſie hinzu, „daß ich keinen Erfolg hatte.“ Zu 
Roſſa erhielt ſie Zutritt unter der Vorſpielung, ſie wolle 
| eine bedeutende Snmme zum Dynamit⸗Fonds beiſteuern. 
Roſſa behauptet, die Dudley ſei vor der britiſchen Regierung 
gedungen, ihn aus dem Wege zu räumen. Frau Dudley 
lebte früher in London, galt als excenteriſch, machte ver- 
ſchiedene Selbſtmordverſuche und wurde deswegen beſtraft. 
Die „Times“ vergleicht die Dudley mit Charlotte Kordah, 
Roſſa mit Marat. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 4. Februar. (Schlachthaus - Bau.) Die 
hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat geſtern die Errichtung 
eines Schlachthauſes genehmigt und zur Ausführung des Baues 
und der damit in Verbindung ſtehenden Anlagen die Aufnahme 
einer Anleihe im Betrage von 125 000 Mk. beſchloſſen. 

Neuteich, 3. Februar. (Verſicherung gegen Vie h⸗ 
Diebſtahl.) In der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung 
des Viehzucht⸗ und milchwirthſchaftlichen Verein erſtattete der 
Vorſitzende Bericht über die geplante Verſicherung gegen den Vieh⸗ 
Diebſtahl. Das Statut derſelben iſt Mitte Dezember v. J. der 
königl. Regierung zur Beſtätigung eingeſandt. Eine Beitritts⸗ 
Garantie⸗Zeichnung iſt von 51 Beſitzern unterſchrieben worden, 
die Zahl der vorläufig gezeichneten Rinder beträgt 800, die Ver⸗ 
| ſicherungsſumme beläuft ſich auf weit über 100 000 Mk. Die 

Zeichnungen werden noch fortgeſetzt. Da bis heute keine Rück⸗ 
frage Seitens der königl. Regierung erfolgt iſt, ſo iſt zu hoffen, 
daß das Statut die Beſtätigung erlangen wird. 
| Danzig, 5. Februar. (Straßenſcene. Ruchloſig⸗ 

keit.) Den Paſſanten der Ketterhagergaſſe bot ſich geſtern Abend 
gegen 7 Uhr ein gleichzeitig widerlicher und mitleiderregender 

Anblick dar. Längs der Straße taumelte in buchſtäblichem Sinne 

von einem Trottoir zum andern ein Burſche von etwa 16 Jahren 
im Zuſtande völliger Trunkenheit; wahrſcheinlich war er mehrere 
Male hingeſtürzt, denn ſein Geſicht war mit Blut und Schmutz 
bedeckt. An der rechten Hand führte er ein höchſtens zweijähriges 
Kind, welches durch die unwillkürlichen Bewegungen ſeines ge⸗ 
wiſſenhaften Führers hin und her geſchleudert wurde und auf die 
| ſchmutzige Straße fiel. Natürlicherweiſe ſchrie das arme Weſen 
jämmerlich. Ein hinzukommender Schutzmann machte der wider⸗ 
lichen Scene ein Ende. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde 


' 


dem Kaufmann Schulz in der Hundegaſſe durch den 14jährigen 
Schüler Richard W. ein Schaufenſter (im Werthe von 120 M.) 
eingeſchlagen. W. will von dem Arbeiter E. hierzu beredet 
worden ſein. (D. Ztg.) 
Aus dem Kreiſe Mohrungen, 4. Februar. (Petition.) 
Die Kreisvertretung des Kreiſes Mohrungen hat in einer Petition 


Kleine Mittheilungen. 

(Die vielgenannte Fürſtin Pignatelli), 
deren Familienſtreitigkeiten in Frankreich ſoviel Aufſehen 
machten, iſt nun auch in Berlin aufgetreten. Die kapriziöſe 
Dame, die ſeiner Zeit ihren hochmögenden Verwandten den 
Affront angethan hat, Chanſonetten in einem Café-Koncert 
zum Beſten zu geben, und dann durch die Hauptſtädte Europas 
gewandert iſt, um auf irgend eine Art, oder richtiger Unart, 
von ſich reden zu machen, gaſtirte im Wintergarten des 
Centralhotels, das ein diſtinguirtes Publikum — darunter 
Prinz Georg — bei ſich ſah, welches die fürſtliche Soubrette 
ſympathiſch empfing und vielfach applaudirte. Die Fuͤrſtin, 
eine junoniſche Geſtalt, erſchien erſt im Schleppkleide und 
ſchließlich im kurzen Röckchen. g 

(Israel bei der Poſt.) Aus Galgocz (Ungarn) 
wird dem „Weſtung. Grenzb.“ geſchrieben: „Ich weiß nicht, 
was für ein Wind zu den vielen Juden, die wir ſchon haben, 
noch den odioſeſten in Geſtalt eines Poſtvorſtandes zu uns 
geweht hat. Die Fama behauptet, der Mann beſitze hohe 
Protektion, welche ſeine Verdienſte erſetze. Nun, zuerſt be⸗ 
gann derſelbe mit ſeiner jungen Frau zu raiſonniren, welche 
gezwungen war, ihn im erſten Monate der Ehe zu verlaſſen. 


Dann kam die Reihe an das korreſpondirende Publikum. Das 


Poſtamt ſoll von 8—12 und 2—6 dem Publikum ge⸗ 
öffnet ſein. Unſerem Juden paßt das nicht; während der 


Beförderung der Poſten nimmt er nichts auf und ſchickt die 
Parteien fort. Für die Zuſtellung der Zeitungen erhält der 


Briefträger einen gewiſſen monatlichen Betrag, der auch bie» 
her pünktlich gezahlt wurde. Auch das paßt unſerem Juden 
nicht. Er verbot dem Briefträger, dieſen Betrag anzunehmen, 
und verlangt, daß jeder Abonnent monatlich vor ſein hohes 
Angeſicht trete und die 15 kr. erlege und da ſich nicht jeder 
dazu herbeiließ, hielt er die Zeitungen zurück, ſo daß wir 
ſeit mehreren Tagen keine mehr leſen können. Ein derartiger 
Mißbrauch der Amtsgewalt iſt nur aus dem jüdiſchen Ueber⸗ 
muth und daraus zu erklären, daß man ganz verdienſt⸗ und 
verſtändnißloſe Leute zu Stellen ernennt, zu denen denn doch 
eine gewiſſe Qualifikation mitgebracht werden muß.“ 
Gottlob, daß wir im deutſchen Reiche nocht nicht ſo weit 
verjudet ſind, wie in Ungarn. 

(Der Wurſtverfälſchung) angeklagt haben in 
der nächſten Woche nicht weniger als 20 Metzgermeiſter von 
Homburg, Oberrad, Bockenheim, Oberurſel u. ſ. w. vor dem 
Landgerichte zu Frankfurt a. M. zu erſcheinen, weil ſie in 
der Beimengung von Stärkemehl allzu freigebig geweſen. 

(Aus dem Theaterleben.) Bei Bruno Lemm in 
Leipzig wird demnächſt erſcheinen: „Wie ein Schwank entſteht“ 
oder „Der Raub der Sabinerinnen“ von Franz und Paul von 
Schönthan. Senſationelle Enthüllungen aus dem Theaterleben 
von Otto Bütow. Dieſe Broſchüre ſoll nicht allein die handwerks⸗ 
mäßige Theaterſchriftſtellerei und die geſchäftliche Exklufivität der 
Bühnen an's Licht ziehen, ſondern auch „einer gewiſſen Preſſe“ 
derbe Wahrheiten ſagen. (Sehr zeitgemäß! D. Red.) 


| 
| 


an den Reichstag die Einführung des Geſetzes von 1870 über 
den Unterſtützungswohnſitz in Elſaß⸗Lothringen beantragt, da eine 


Menge wohlhabender Leute aus der Provinz Oſtpreußen, ſpeziell 
aus dem Kreiſe Mohrungen, ausgewandert find, dort ihre Exiſtenz 


aber nicht gefunden haben und nun als verarmt in die alte 


Heimath zurückgekehrt ſind und den alten Kreiſen ſo zur Laſt 
fallen. In der Petitions⸗Kommiſſion des Reichstags führte nun 
vorgeſtern der Regierungs⸗Kommiſſar, Landrath Bartels, aus, daß 
in Elſaß⸗Lothringen ein Armenrecht nicht exiſtire, da das Land 
ſo wohlwollend ſei und zur Linderung der Armuth ſo viele 
private Anſtalten habe, daß eine geſetzliche Regelung der Materie 
nicht nothwendig erſcheine. Aus der ſehr eingehenden Diskuſſion 
ging ſodann hervor, daß eine geſetzliche Regelung im Reichslande 
ſchon beſteht und dieſes Armenrecht vollſtändig genügt. Die 
Kommiſſion erachtet daher die Petition zur Erörterung im Ple⸗ 
num für ungeeignet. 

Zoppot, 4. Februar. (Der Leibarzt des Fürſten 
Bismarck, Prof. Schweninger), hat, wie der „Danz. 
Kourier“ mittheilt, bei ſeiner Anweſenheit im vorigen Sommer 
den Kurwirth hierſelbſt, Herrn Nürnberg, der an ſtarker Fett⸗ 
leibigkeit und hochgradiger Gelbſucht litt, in Behandlung genommen. 
Die Beſucher des belebten Badeortes werden ſtaunen, was aus 
dem ſtarkbeleibten Kurwirth geworden iſt. Schlank und rank wie 
ein Jüngling, friſch und munter ſpaziert Herr Nürnberg jetzt 
umher, keine Spur von Dickbauch und Gelbſucht. Die Kur⸗ 
methode iſt ſehr einfach, muß aber äußerſt gewiſſenhaft eingehalten 
werden. Der Patient darf ſich niemals ſatt eſſen, er darf nur 
alle 10—15 Minuten ein oder zwei Biſſen zu ſich nehmen und 
nebenher vorerſt ein Schluck ſauren Wein, ſpäter auch ein halbes 
Glas Moſelwein nach Gefallen trinken. Eſſen kann der Patient 
Alles, auf was er Appetit hat, in dieſer Beziehung iſt ihm kein 
Zwang auferlegt, doch darf er dies nur in ganz geringen Quan⸗ 
titäten thun, ſo daß er alſo ſtetig Hunger hat, oder ſagen wir: 
Appetit verſpürt. Der Erfolg iſt geradezu wunderbar. 

Stolp, 4. Februar. (Dement i.) Wie die „Danz. Z.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, entbehrt das auch neuerdings 
wieder aufgetauchte Gerücht von der Verlegung des Blücher'ſchen 
Huſaren⸗Regiments von hier reſp. Schlawe und Köslin nach 
Allenſtein jeder Begründung. Die in Allenſtein zu erbauende 
Kaſerne fol vielmehr das zur Zeit in Metz garniſonirende Dra- 
goner-Regiment Nr. 10 aufnehmen. 

Aus dem Weichſelthale, 3. Februar. (Eine Diebes⸗ 
bande.) Seitdem auch hier der Froſt eine feſte Eisdecke über 
die Weichſel gebildet hat, kommen mehrere Diebſtähle vor, die 
namentlich auf fette Schweine und fettes Federvieh gerichtet find, 
Anfangs voriger Woche wurde dem Beſitzer K. eine große, werth⸗ 
volle, tragende Sau geſtohlen. Am andern Tage fand man auf 
dem Felde zwiſchen mehreren Strohſchobern einige Ueberreſte dieſes 
Thieres. Die Diebe hatten die Sau geſchlachtet und das Fleiſch 
mitgenommen. Die Spur wurde verfolgt und man fand auf 
dem Eiſe noch den Kopf des Vierfüßlers; ein Anzeichen, daß die 
Diebe mit ihrer Beute über die Weichſel gegangen waren. Alle 
Hausſuchungen bei verdächtigen Leuten, namentlich in einer jenſeits 
der Weichſel belegenen Ortſchaft, die im Volksmunde den Namen 
„Rabuſchewo“ führt, blieben erfolglos. Am Sonnabend voriger 
Woche wurden von dem Schulzen J. aus T. zwei ihm ver⸗ 
dächtige Perſonen bemerkt, die er nicht mehr aus dem Auge ließ. 
Für die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag beftellte der Schulze 
J. mehrere Perſonen zur Wache und ſtellte ſich ſelbſt an die 
Spitze. Bald erſchienen denn auch zwei Diebe, welche bereits 
einem kleinem Beſitzer ein fettes Schwein aus dem Stalle geführt 
hatten. Später ergriffen die Diebe die Flucht, ließen das Schwein 
jedoch zurück. Die wachhabenden Perſonen hatten aber inzwiſchen 
in einem auf dem Felde ſtehenden Schober das Lager der Bande 
entdeckt und mehrere Gegenſtände, als: Stichſäge, Säcke, Hobel 
und Töpfe darin vorgefunden. Dieſer Schober wurde nun in 
einiger Entfernung umſtellt und die Bande, als ſie ihre Utenſilien 
abholen wollte, ergriffen. Man hat ſie der Behörde überliefert 
und die Unterſuchung eingeleitet. (Br. Tbl.) 

Bromberg, 3. Februar. (Vertretung.) Die Vertre⸗ 
tretung unſeres Regierungspräſidenten, welcher als Landtagsab⸗ 
geordneter in Berlin weilt, iſt dem Oberregierungsrath Otto, 
und die des Abgeordneten, Landraths des Bromberger Kreiſes 
von Oertzen, deſſen Neffen übertragen worden. 

Bromberg, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
„Oſtd. Preſſe“ hierſelbſt erklärt die von ihr veröffentlichte und 
auch von uns gebrachte Nachricht, daß auf Grund einer An⸗ 
ordnung des Eiſenbahnminiſters die Extrazüge nach Rinkau wegen 
mangelnder Rentabilität eingeſtellt werden ſollten, für nicht richtig. 
— Für die neue Eiſenbahnſtrecke Bromberg-Fordon wird in den 
nächſten Tagen die Abholzung des Waldes, ſoweit dieſen die Trace 
berührt, beginnen. — Zum Präſidenten der Kaiſ. Disciplinar⸗ 
kammer für Reichsbeamte in Bromberg iſt der dortige Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Helf und zum Mitgliede der gleichen Kammer 
in Cöslin der Landgerichtsrath Streuber daſelbſt ernannt worden. 
— Die Dyyhteritis wüthet in einzelnen Ortſchaften in der Um⸗ 
gegend Brombergs in ſchrecklicher Weiſe. Ein Einwohner von 
Schwedenhöhe ließ jüngſt eines ſeiner Kinder, das der Krankheit 
erlegen war, beerdigen. Als das Leichengefolge vom Kirchhof 
zurückkehrte, fand daſſelbe ein zweites Kind als Leiche vor. Heute 
läßt wieder ein Bahnarbeiter in Neu⸗Beelitz zwei an der 
Dyphtheritis verſtorbene Kinder beerdigen. 

Bromberg, 5. Februar. (Zum Konkurs Roſen⸗ 
thal.) Als Verwalter der Konkursmaſſe iſt bekanntlich der 
frühere Inhaber der bekannten Firma Schottländer, Salomon 
Hirſchberg, jetzt Agent und Stadtverordneter, eingeſetzt. 
Das Waarenlager wurde von dem früheren Tanzmeiſter, jetzigen 
Maskenverleiher L. Gerber, taxirt. Vor einigen Tagen 
fand nun Ausverkauf des Waarenlagers ſtatt, — aber nur auf 
ein paar Tage. Es ſcheint nämlich fo, als wenn es der Konkurs- 
verwalter H. für beſſer hält, das große und ſchöne Lager en bloc 
zu verkaufen. Wer wird nun das ganze Lager kaufen? Doch 
ſicherlich ein Jude! Und was wird in dieſem Falle für die 
Gläubiger herauskommen? Ich denke, das zu errathen, fällt nicht 
ſchwer. — Wie ich erfahre, hat Roſenthal übrigens ſchon in 
früheren Jahren einmal Pleite gemacht. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 6. Februar 1885. 

— (Major von Maſſenbach +) Wie wir der 
„Voſſ. Ztg.“ entnebmen, ſtarb am 1. d. Mts. zu Maſſenbach in 
Württemberg der frühere preußiſche Major Freiherr Georg 
v. Maſſenbach, Vater des Herrn Regierungs⸗Präſidenten. 

— (Perſonal Nachrichten der Oſtbahn.) 
Das Amtsblatt meldet: Ernannt: Bureau-⸗Aſſiſtent Treptow in 


Thorn zum Betriebs - Sekretär, Die Prüfung beſtand u. A., übermitteln. — Ueber die „Luftſchlöſſer“ haben wir uns des 


der Stations⸗Aſpirant Eder in Briefen zum Bahnmeiſter. 

— (Perſonalien.) Unter der bereits erwähnten Voraus⸗ 
ſetzung der Genehmigung der in Ausſicht genommenen Einrichtung 
von Kaſſenverwaltungen bei den Juſtizbehörden ſind vom 1. April 
d. J. ab mit der Verwaltung etatsmäßiger Gerichtsſchreiberſtellen 
beauftragt: Der Amtsgerichts-Aſſiſtent v. Wenſierski in Vands⸗ 
burg mit der Funktion als Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in 
Gollub, Landgerichts⸗Aſſiſtent Krakowski in Thorn bei dem 
Amtsgericht hierſeldſt, Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Neumann in Briefen 
bei dem Amtsgericht daſelbſt, Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Franz Schlüter 
in Danzig bei dem Amtsgericht in Kulm, Amtsgerichts Aſſiſtent 
Wittke in Marienwerder bei dem Amtsgericht in Stuhm, Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe Wrede in Marienwerder bei dem Amtsgericht in 
Carthaus, Gerichtsſchreibergehilfe v. Keudell in Thorn bei dem 
Landgericht hierſelbſt, Gerichtsſchreibergehilfe Bayer in Danzig bei 
dem Amtsgericht in Thorn, Gerichtsſchreibergehilfe Kornetzki in 
Tiegenhof bei dem Amtsgericht in Thorn, Bureaugehilfe 
Draheim in Danzig bei dem Amtsgericht in Gol lub, Gerichts- 
ſchreibergehilfe Duncker in Danzig bei dem, Amtsgericht in 
Kulmſee. — Der diätariſche Bureaugehilfe Roſenberg in 
Marienwerder iſt nicht mit der Verwaltung einer etatsmäßigen 
Gerichtsſchreiberſtelle, ſondern mit der Verwaltung einer etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehilfenſtelle bei dem Oberlandesgericht 
daſelbſt beauftragt worden. 5 

— (Stadtverordneten Sitzung.) [Schluß.] 
Es wird nunmehr in die Berathung der Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes getreten, für welche Stadtv. Wolff referirt. 
1. Antrag auf Genehmigung eines Vergleichs mit der Wittwe 
Görſch über das von ihr benutzte Grundſtück auf der Kulmer 
Vorſtadt. Der Antrag wurde, nachdem Stadtv. Engelhardt 
für denſelben eingetreten, genehmigt. 2. Protokoll über die Re⸗ 
viſion des Krankenhauſes vom 28. November 1884. Von dem 
Protokoll, welches ſich über die Einrichtungen im Krankenhauſe 
im Allgemeinen günſtig ausſpricht, wurde Kenntniß genommen. 
3. wurde der Zuſchlag zur Vergebung der Lieferung der Medi⸗ 
kamente und Droguen für das Krankenhaus pp. pro Etatsjahr 
1885/86 an den Mindeſtfordernden Apotheker Dr. Hübner er⸗ 
theilt. 4. Antrag auf Genehmigung zur Vermiethung der 2. 
Souterrain⸗Wohnung im Gebäude der höheren Töchterſchule an 
den Vollziehungs⸗Beamten Schötzau für 90 Mk. jährlichen Mieths⸗ 
zins. Der Ausſchuß hat den Miethspreis von 90 Mk. jährlich 
in Anbetracht der ſchönen, geräumigen Wohnung für zu niedrig 
befunden und beantragt einen Miethszins von 150 Mk. pro Jahr. 
Stadtv. Engelhardt wünſchte aus mehrfachen Gründen, daß 
der Pedell in dieſe Wohnung ziehen ſollte und man Sch. die von 
dieſem inne habende Hofwohnung überlaſſen möge. — Bürger⸗ 
meiſter Bender erwidert, daß dieſelben Bedenken auch im 
Magiſtrate aufgeworfen wurden; man habe dieſelben aber nicht 
für ſchwerwiegend halten können. Uebrigens würde dem p. Sch. 
die Wohnung auch nur unter der Bedingung überlaſſen, daß er 
fie bei einer Neubeſetzung der Schuldienerſtelle ꝛc. räumen müſſe. 
— Bei der Abſtimmung wurde der Magiſtratsantrag, welcher 
einen Miethszins von 90 Mk. fordert, abgelehnt, desgl. ein in⸗ 
zwiſchen eingebrachter Antrag des Stadtv. Cohn, welcher den 
Miethspreis auf 120 Mk. feſtſetzt, und ſchließlich der Ausſchuß⸗ 
antrag angenommen. 5. Antrag auf Genehmigung zur Ab⸗ 
änderung der Freiſchulenordnung für die ſtädtiſchen Schulen. 
Derſelbe ſtützt ſich im Weſentlichen auf die alte Freiſchulenordnung 
und hat nur die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
nehmigten Beſchlüſſe in Bezug auf die Fixirung der Prozentſätze 
von Freiſchulen und halben Freiſchulen aufgenommen. — Stadtv. 
Prof. Feyerabend beantragt eine Abänderung dahingehend, 
daß es ſtatt: „in Fällen der Unwürdigkeit kann die Freiſchule 


entzogen werden“ heiße: „ſoll — — entzogen werden.“ — 
Stadtv, Rechtsanwalt Warda beantragt die Aenderung: „muß 
— — entzogen werden.“ — Bürgermeiſter Bender tritt 


den Ausführungen der Vorredner entgegen, indem er darauf 
hinweiſt, daß die alte Praxis bisher noch keinen Anlaß zu 
Klagen gegeben habe und auch für die Zukunft Befürchtungen 
nicht aufkommen laſſe. Wenn man die Freiſchulenordnung nach 
den Anträgen der Herren Prof. Feyerabend und Warda abändern, 
fo übertrage man das Recht der Entziehung von Freiſtellen ganz 
dem Lehrer⸗Kollegium, während bisher auch der Schuldeputation 
die Befugniß zuſtand, in dieſer Hinſicht ihre Meinung zu äußern, 
und z. B. aus Gründen, die außerhalb der Schuldisziplin liegen, 
einem auf dieſer Grundlage baſirenden Beſchluſſe des Lehrer⸗Kolle⸗ 
giums ihre Zuſtimmung zu verſagen. — Bei der Abſtimmung 
wurden die Anträge der Stadv. Prof. Feyerabend und Warda 
abgelehnt und die Magiſtratsvorlage angenommen. — 6. Antrag 
auf Bewilligung zum Erlaß von 100 Mk. Pacht des Reſtaurateurs 
Borzykowski. Der Antrag wurde, trotzdem verſchiedene Stadtv. für 
denſelben eintraten, abgelehnt. — 7. Antrag des Reſtaurateurs 
Reich auf Pachterlaß. Der Antrag iſt vom Magiſtrat abſchlägig 
beſchleden worden, womit ſich das Kollegium einverſtanden er⸗ 
klärt. — Fünf weitere Poſitionen der Tagesordnung konnten nicht zur 
Berathung gelangen, weil die Arbeiten in den betr. Ausſchüſſen 
noch nicht ſoweit gediehen ſind. — Damit war die Tagesordung 
der öffentlichen Sitzung erſchöpft; es folgte eine geheime Sitzung. 

— (Die andauernde milde Witterung) hat 
die Wege und Straßen in einen Zuſtand verſetzt, der Entſetzen 
erregen kann. Nachdem die Reinigungs ⸗ Kolonne ihre Arbeiten 
begonnen, ſind ja in den Straßen unſerer Stadt beſſere Verhältniſſe 
eingetreten; aber in den Vorſtädten und auf den ungepflaſterten 
Wegen iſt der Verkehr ungemein ſchwierig. Der nach und nach 
aufgeweichte Boden hat ſich in einen Sumpf verwandelt, durch 
den ſich durchzukämpfen der Paſſant große Mühe hat. Ebenſo 
traurig ſieht es auf den Chauſſeen aus. Ob in dieſer Beziehung 
keine Abhülfe geſchafft werden kann? Ließe ſich nicht durch ent⸗ 
ſprechende Vorkehrungen dem Eintritt einer ſolchen Kalamität vor⸗ 
beugen? Man möge dies doch zuſtändigen Orts in Erwägung ziehen. 

— (Stadttheater.) Wir haben bisher faſt nur „Novi⸗ 
täten“ in Scene gehen ſehen: „Der Salontyroler“, (Moſer), 
„Luftſchlöſſer“, (Mannſtädt⸗Weller), „Die große Glocke“, (Oskar 
Blumenthal), „Roderich Heller“, (Schönthan). Etwas erfreu⸗ 
liches haben dieſe Novitäten für den Theaterkritiker nicht an ſich. 
Dieſe Theaterſtücke ſind nicht aus Liebe zur Kunſt geſchaffen, 
ſondern im Intereſſe eines gedankenloſen und lachluſtigen Publi⸗ 
kums. Sie ſind zum Theil die beißendſte Satyre auf die ethiſchen 
idealen Prinzipien der dramatiſchen Muſe. Wer da wiſſen will, 
wo man am billigſten Hoſen und Schuhe kaufen kann, für den 
weiß Herr v. Moſer Rath. Er informirt uns in ſeinem „Salon⸗ 
tyroler“: „Die goldene 110“ und „Oppermann unter den Linden“. 
Dieſe Idee, Reklame auf der Bühne zu machen, iſt nicht neu. 
Die Amerikaner ſind uns darin ſchon voraus, und wir werden 
uns ſputen müſſen, ihnen nachzukommen. Wäre Herr v. Moſer 
konſequent, ſo müßte er uns ein ganzes Firmenregiſter 


Näheren ausgelaſſen. Es hieße wahrhaftig dem Stücke zu viel 
Ehre anthun, wollte man es nochmals in den Rahmen der 
Betrachtung ziehen. — „Die große Glocke“ von O. Blumenthal 
hat, wie wir aus dem Referate der „Thorner Zeitung“ ſehen, 
eine verſchiedenartige Aufnahme gefunden. Der Referent der 
„Thorner“ muthet der „Großen Glocke“ ſogar Originalität zu! 
Wer ſich über den Werth dieſes „Luſtſpiels“ nicht klar zu werden 
vermag, dem kann eine Kenntniß unſerer Bühnen⸗Literatur nicht 
zuerkannt werden. Was die „Große Glocke“ anszeichnet, iſt 
Oskar Blumenthal's Bühnenkenntniß, ſeine Beherrſchung des 
feineren Salondialogs. Das iſt aber auch das Einzige! Dagegen 
fehlt es dem ganzen Stücke, Handlung, wie Ausführung, an 
Originalität. „Die große Glocke“ könnte ſtatt „Luſtſpiel“ rich⸗ 
tiger „Potpourri aus deutſchen und franzöſiſchen Komödien“ genannt 
werden. Die Hauptidee — ein Salon, in dem Berühmtheiten „gemacht“ 
werden — entſtammt Paillerons „Welt, in der man ſich langweilt“. 
Die Damen, Frau Konſul Gundermann und Baronin v. Solden, 
die ſich in Allem überbieten wollen, ſind aus „Feenhänden“ und 
der Pſeudo⸗Künſtler Eberhard Wilfried erinnert an den „Schwaben⸗ 
ſtreich“. Die Charaktere der handelnden Perſonen, z. B. Martin 
Murner und Theobald Vogt, gehören in das Bereich der Unmög⸗ 
lichkeit. Der Humor des Stückes iſt ſüßlich, geſchroben, die Akte 
ſchließen mit an den Haaren herbeigezogenen Witzen ab. — Was 
nun Schönthan's „Roderich Heller“ anlangt, ſo können wir uns 
ſehr kurz faſſen: undramatiſcher Stoff, unſympathiſche Charaktere 
(3. B. der „Sitzredakteur“), die alten (L' Arronge'ſchen) tragi⸗komiſchen 
Rührſcenen. — Es ſcheint ganz fo, als wenn wir in dieſer Salſon 
nicht dazu kommen ſollten, einmal einen aufrichtigen Panegrykus zu 
ſchmieden! — Die Darſtel lung bei der geſtrigen Aufführung des 
„Roderich Heller“ war eine in jeder Hinſicht vorzügliche. Sie 
nur vermochte uns über die unbehagliche Stimmung, in die uns 
das Stück verſetzte, hinwegzuhelfen. Obenan ſtehen natürlich 
wieder Herr Schwerin, Frl. v. Pöllnitz, Frl. Brede, ferner die 
Herren Neyß und Jung und Frl. Richter. Auch Herr Müller 
ſtattete ſeine geſtrige Rolle mit vielem Geſchick aus. — Das 
Haus war ſpärlich beſetzt. — Heute, Freitag: Die große Glocke. 
(Kündigung der 3½ procentigen preu⸗ 
ßiſchen Staatsſchuldſcheine.) Allgemein iſt die An⸗ 
fit verbreitet, daß die 3 ½prozentigen Staatsſchuldſcheine vom 
Jahre 1842 der Kündigung oder Auslooſung nicht unterliegen, 
um ſo mehr, da die neuen konſolidirten Staatsanleihen immer 
zu 4 Prozent ausgegeben werden. Ja ſelbſt königliche Kaſſen 
haben auf bezügliche Anfragen erklärt, daß dieſe Staatsſchuld⸗ 
ſcheine nicht gekündigt werden. Dieſe Anſicht trifft jedoch jetzt 
nicht mehr zu, denn zum 1. Januar d. J. iſt zum erſten Male 
eine ganz bedeutende Anzahl dieſer Papiere gekündigt. Die In⸗ 
haber dieſer gekündigten Papiere thun gut, recht bald die Reali- 
ſirung derſelben bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu beantragen, 
weil mit dem 1. v. J. die Verzinſung bereits aufgehört hat und 
je länger je mehr Verluſte an Zinſen entſtehen. Die gekündigten 
Staatsſchuldſcheine find bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu erfragen, 
auch beſorgt genannte Kaffe die Einlöſung koſtenlos. 

— (Poſtaliſches. Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts hat in einer Verfügung vom 28. v. M. die Stempelung 
der Poſtſendungen eingeſchärft. Nach den in letzter Zeit mehrfach 
gemachten Wahrnehmungen werde der deutlichen Stempelung der 
Poſtſendungen nicht von allen Stellen „die unbedingt erforderliche 
Sorgfalt zugewandt, namentlich immer wieder unterlaſſen, die 
frankirten Briefe u. ſ. w. noch mit einem zweiten Abdruck des 
Aufgabeſtempels zu verſehen, wenn aus dem erſten zur Entwer⸗ 
thung der Freimarken dienenden Stempelabdruck der Aufgabeort, 
ſowie Tag und Stunde der Einlieferung nicht mit völliger Deut⸗ 
lichkeit erkannt werden könne. Den Poſtanſtalten wird deshalb 
die ſorgſamſte Wahrnehmung des Stempelgeſchäfts von Neuem 
dringend zur Pflicht gemacht.“ Die ordnungsmäßige Wahrneh- 
mung dieſes Dienſtzweiges ſoll durch häufig vorzunehmende Prü⸗ 
fungen ſichergeſtellt werden. 

— (Ein unliebfames Malheur) paſſirte heute 
Mittag in der Jakobsſtraße einem Fuhrmann, welcher einen mit 
Getreideſäcken beladenen Wagen fuhr. Zwei der Säcke öffneten 
ſich nämlich während der Fahrt und ſchütteten eine Theil ihres 
Inhalts auf die ſchmutzige Straße. 

— (Eine Nachtwächterſtelle) iſt vakant geworden. 
Bewerber wollen ſich auf dem Polizeikommiſſariat melden. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 4. Februar. (OHanze Züge von Aus 
wanderern,) meiſt Polen und Ungarn, find in den letzten 
Tagen aus Amerika zurückgekehrt und haben von Hamburg aus 
ihren Weg nach der Heimath über Berlin genommen. Am 
Dienſtag⸗Nachmittag kamen allein 400 Mann auf dem alten 
Lehrter Bahnhofe an, ſämmtlich Ungarn, die hier die Stadtbahn 
beſtiegen. Der Andrang zu dem Billetſchalter war infolgedeſſen 
ſo groß, daß ſchleunigſt ein zweiter Schalter geöffnet werden 
mußte, um den Lokalverkehr im Fluß zu halten. Es waren meiſt 
junge Männer, nur wenige weibliche Perſonen befanden ſich im 
Zuge, die ſämmtlich in der Umgegend von New⸗York gearbeitet 
hatten, jetzt aber wegen des drüben herrſchenden Arbeitermangels 
zurückkehren. 

Frankfurt a. M., 1. Februar. (Ein eigenthüm⸗ 
liches Spiel des Zufalls.) Bei der letzten Verlooſung 
des Frankfurter Kunſtvereins fiel ein Gewinn „Andreas Hofer's 
letzter Gang,“ Kupferſtich nach Defregger auf — Polizeirath 
Dr. Rumpff. 

Fraukfurt a. M., 4. Februar. (Zum Morde 
Rumpff s.) Die hieſige Polizeibehörde gelangte mit der Ver⸗ 
haftung des Schuhmachers Lieske auch in den Beſitz von deſſen 
Legitimationspapieren. Dieſelben lauteten auf den Namen eines 
gewiſſen Johannes Nau, welcher der Polizei als arbeitsſcheues 
Individuum bekannt iſt. Nau wurde vor einiger Zeit verhaftet 
und erfreut ſich einer beſonderen Aufmerkſamkeit der Behörde, da 
man in ihm einen Komplicen des Lieske gefaßt zu haben glaubt. 

Zſchoppau, 3. Februar. (Nicht ſchlechtl) Die Herren 
Vagabonden treiben es mitunter doch zu bunt. Da wurde am 
23. v. Mts. im Dorfe Mittweida ein vagabondirender Bäcker⸗ 
geſelle wegen allerhand Widerſetzlichkeiten arretirt und in das 
dortige Ortsgefängniß abgeliefert. Es war bitter kalt und des⸗ 
halb wurde der in der Zelle befindliche Ofen geheizt. Als nach 
einiger Zeit die Ehefrau des Polizeidieners das Eſſen brachte, 
präſentirte ſich ihr der Vagabond im Naturkoſtüme; ſeine Klei⸗ 
dungsſtücke hatte er ſämmtlich in dem Ofen verbrannt, um ſich 
auf dieſe Weiſe neue zu erpreſſen. Was blieb anderes übrig, 


man mußte den Strolch auf Gemeindekoſten vollſtändig ausſtatten, 


um ihn an das Amt Schwarzenberg transportiren zu können. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Februar. 


wi 2 6 85. 
Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten £ 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


215—85 | 215— 35 
215—401|214—60 


— 100-10 
Polu. Pfandbriefe 5 % N 67 20 67—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—50| 59—90 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 4% 10250102 —50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102 101-—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—75 165 — 75 
Weizen gelber: April⸗Mai 166— 25166 
Juni Jul: 171—75 | 175—50 
von Newyork loko . . 92 917 
Roggen: lo ko . |145 145 
April⸗ Mal 146—50| 146 
Mai⸗Juni 2 146—75 | 146— 25 
Juni⸗Juli ac R 147—50 | 146—75 
Rüböl: April⸗ Mai 2 2% | 5160| 51-60 
Mai⸗Juni 5 3 2 52 
Spiritus: lo ko „43 —40 43—20 
April⸗Mai . 44—90| 44—60 
Juni⸗Juli . 46—10| 45—80 
Juli⸗Auguſt. [ 46—90 46—60 
N Börfenberichte. 
nig, 5. . i ) 7 ü 
5 5 Er FR war. Getreidebörſe. Wetter: trübe 


Fr Weizen loko fand am heutigen Markte ziemlich gute Frage, ſowo 
für inländiſchen, der zu recht feſten Preiſen un W AB = 
Tranfit,vaare, welche unveränderte Preiſe brachte, doch wurde für die 
hellen polniſchen Mittelgattungen zum Schluß die Stimmung matter; 
dagegen brachte ruſſiſcher rother feſte Preiſe, und ſind im Ganzen 400 
Tonnen gekauft. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 125 6 pfd. 
154 M., hell bezogen 125 7—.127 pfd. 153 M., bunt 127 8 pfd. 157 M., 
hochbunt 129—130 34 pfd 160, 162, 163 M, für polniſchen zum Tranſit 
bunt krank 122 pfd. 136 M., bunt 118 pfb 136 M bezogen 123 pfd. 
137 M., glasig! 18 pfd 138 M. hell bezogen 125 pfd 144 M., hell beſetzt 
127 pfd. 144 M heilbunt 128 1 bis 125 pfd. 140—145 M, hochbunt 
127 pfd. 152, 153, 156 M., für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 122 pfd. 
138 M., roth milde beſetzt und blauſpitzig 123 pfd. 185 N. roth beſetzt 
119—122pfb. 130 — 134 M. roth naß beſetzt 120 pfd. 126 M., roth mit 
Roggen beſetzt 1278 pfd. 143 M, bezogen 123 pfd. 138 M., roth milde 
119128 9 pfd. 136 -146 M, ſtrenge roth 126 bis 129 pfd 143 bis 
146 M., hellbunt krank 120 —123 pſd. 140—144 M., bunt glaſig 
123 4 pfd. 144 —145 M glaſig 123 pfd. 140 M., hellbunt 124 pfd. 145 M., 
per Tonne Termine Tranſit April⸗Mai 147 M. bez, Mai⸗Juni 149 M. 
bez. Juni⸗Juli 15150 M. bez. Regulirungspreis 147 M. 

Roggen loko unverändert, und wurden bei ſchwacher Zufuhr 80 
Tonnen gekauft. Bezahlt per 120 pfd. iſt für inländischen 129, 130 M., 
für polniſchen zum Tranſit 119, 120 M., für ruſſ. zum Tranſit ſchmal 
119 M. pr. Tonne Termine April-Mai inländ. 135 M. Br., unter-poln, 
120 50 M. Gd. Tranſit 120 M. Br. 119 M. Gd. Regulirungspreis 
130 M., unterpoln, 120 M, Tranſit 119 M. — Gerſte loko feſt und 
brachte inländ. große 114 pfdb 134 M, ruſſ. zum Tran ſit 96 7 pfd. und 
98 pfd. 107 M., und 99 100 pfd. 107 M., per Tonne, 


Königsberg, 5. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt 
0 M. Gd., 43,00 M 


ohne Faß. Loko 43,25 M. Br., 48 bez. pr. 
Februar 43,50 M. Br. —,.— M. Gd., —,— M. bez, pr. März 

Br., —,— M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br., 
—,— M. Gd., —,— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,25 M. Br., , M. 
Gd., —,— M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
ei, pr. Juli 46,50 M. Br. —,— M. Gd. —.— M bez., pr. Auguſt 
47,25 M. Br., —.— Gd., —,— M. bez, pr. September 47,45 M. 


Br., —,.— M. Gd., ea — M. bez., kurze Lieferung 43 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 6. Februar. 


Barometer 
mm, 


Ber 


St. wölkg. 


Bemerkung 


5. ah pf 752.0 |+ 5.1 81 10 
10h pf 752.8 ＋ 0.88 Sı | o 
6. ch a 7532 ＋ 0.66 Sı | 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Februar 2,32 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, (Sexageſimä) den 8 Februar 1885, 

. In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendenk Schnibbe Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garniſonspfarrer Rühle. (Miſſtonsſtunde.) 
Militärgottesdienſt um 11 ½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr; Herr Garniſonpfarrer Rühle. Kindergottesdienſt. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 

Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt. Herr 

Diviſionspfarrer Boenig. 


(Frankreich in Wort und Bild.) Seine Ges 
ſchichte, Geographie, Verwaltung, Handel, Induſtrie, Produktion, 
geſchildert von Friedrich von Hellwald. Mit 455 Illuſtrationen. 
In ca. 50 Heften à 75 Pf. Leipzig, Schmidt & Günther 
7. —9. Heft. Dieſe Hefte bringen uns recht unterhaltende Streif⸗ 
züge durch die weitere Umgebung von Paris, z. B. nach dem 
ſchönen Schloß Fontaineblau, dann nach dem Schloſſe Ferrières, 
das vom Baron Rothſchild jo prachtvoll ausgeſtattet. Der Ver⸗ 
faſſer führt uns nach Meaux, Chäteau-Thierry, Laon, St, 
Quentin, Beauvais, Noyon, Compiegne, alles Ortſchaften, die 
im Kriege von 1870/71 öfters genannt worden find, Darauf 
beginnt die Schilderung der fruchtbaren Provinz Normandie, der 
Verfaſſer macht uns bekannt mit den eigenthümlichen Sitten der 
Bewohner, die noch viel Originelles aus alter Zeit aufweiſen. 
Der Bilderſchmuck dieſer Hefte tſt ſehr reich. 


(„Fürs Haus.“) Giebt es auch manche verſchwende⸗ 
riſche Frau, ſo iſt doch der Durchſchnitt des weiblichen Geſchlechtes 
zum Sparen angelegt. Wie gern unſere Frauen ſparen, zeigt ein 
Artikel der Nr, 122 des praktiſchen Wochenblattes „Fürs Haus.“ 
In einer früheren Nummer hatte eine Dame erzählt, daß ſie 
täglich 1 Pf. zurücklege. Aus der neueſten Nummer erſehen wir, 
wie allgemein dieſe Anregung befolgt wurde. Wer daheim ein 
ſparſames, in jeder Weiſe tüchtiges Frauchen haben will, der be⸗ 
ſtelle umgehend „Fürs Haus.“ (Preis vierteljährlich 1 Mark.) 


(Bayeriſche 4 pCt. Prämien ⸗Anleihe von 1866.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet am 1. März ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 105 Mk. pro Stück bei der 
Ausloofung mit der Niete übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berſicherung für 
eine Prämie von 3,50 Mk. pro Stück. 


...... 


mann I m 


} NB. Meine Kulturen befinden ſich ehrerin, 


Obitbänme, 


Hochſtämme, Spalier und Zwerg in 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth pro 1. April 1885 bis 
4 5 . de ul un Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe ſoll im Wege der £ 
en u vergeben werden. Hierzu den dien Zajeorseh. eee 106 
it Termin au 5 FEHLER 5 48 

Montag den 16. Februar d. J., Zierſträucher. Allee⸗, Solitair⸗ und 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Garniſon⸗Lazareths anberaumt, 
bis zu welchem die ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die 
Lieferung von Viktualien für das Garniſon⸗ 
Lazareth zu Thorn pro 1885/86“ ſeitens der 


ev. u. muſ., ſeit mehr als zwei Jahren an 
einer Schule thätig, ſucht zum 1. April 1885 
lch 5 en a Geſell⸗ 
3 Er afterin. Gefl. Offerten wolle man einſ. 
Chauſſee gegenüber der Liſſomitzer an Herrn 0. A. Ménard, Inowrazlaw. 


Ziegelei, das Bureau Mocker Nr. 


an der Thorn ⸗Culmſee'er 


Trauerbäume. Gehölz⸗ſämlinge. Nadel⸗ BERLINER 
NEUESTE NACHRICHT 
2 44 Unparteiische Zeitung H 
Billigste Berliner Zeitung i 


hölzer (coniferen). Hochſtämmige, 469. Geehrte Kunden, die mit mir 


niedrig⸗veredelte und wurzels⸗echte das Geſchäft perſönlich abſchließen 


Submittenten einzureichen find. Die Lieferungs- Roſen. Spargelpflanzen, Conover's ee auch eee — wee 
bedingungen ſind im hieſigen Bureau aus⸗ wollen, werden gebeten, mich hiervon | e wicisene, Mittheilungen, |objecv. mit 
gelegt und find dieſelben von den Submittenten | „o]Jogsal und Erfurter Rieſen. Erd⸗ 2 Saugen aas de Wk Färtiten. = 
] b b 1 N d rte 1 8 7 0 f 5 Nachrichten über Theater, Musik, Kunst, 
1785 A ga Dt ale ea um zu vorher in Kenntniß zu ſetzen, da ich 2 eee, 
2 2 1 2 B ichten. — Span e Romane. Sorgfal- 
vo ziehen. — nvo ſtän ige 0 er zu ſpät ein: beerenpflanzen in 35 großfrüchtigen > E — und adele — 
gehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Bei öfters auf längere Zeit verreiſe. G|| Vollständiges , Berliner Coursblatt. — 
Abgabe von gleichen Geboten wird nach ſtatt⸗ S ; : zul Lotterielisten. — Amtliche Nac niente. N 
5 rer; 1 n orten empfiehlt Gs Gratis-) Beilagen: 1. Neueste Berliner 
gehabter Submiſſion event. noch eine Lizitation Briefe bitt Mock dreſſt een Blätter (llustrir). 2. Unter- 
ſtattfinden, weshalb die Submittenten zum riefe bitte nach Mocker zu adreſſiren. © für Landwirchschaft und Gartenbau. 5 
4 r 8 2 fi — d 1 i d itt- 
perönlichen Griceinen eingeladen werden = = | eee ee der Fei 


Die Preiſe der offerirten Gegenſtände ſind 5 f 
in ede in 1 n und M Templ n, 
Buchſtaben und zwar für diejenigen Ein⸗ — 
heitsquantitäten (Kilogramme, Liter) Vaumſchulenbeſitzer. = 
anzugeben, wie ſie im $ 1 der Bedingungen. = 


ET, tue Top Carmeliter Gerstensaft, XI. Mastvieh-Ausstellung, Berlin 


Königliches Garniſon⸗Lazareth. g Schützenlis’l und z 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk werden abwechselnd vergapft bei Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen 
Bromberg. A. Mazurkiewioz. „[für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 
Die auf den Strecken des unterzeichneten | 3 Naturgetreue Damen: u. Herren⸗ auf dem ſtädtiſchen Central-Viehhof 


Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes angeſammelten alten Haartouren, am 6. und 7. Mai 1885 4 


gationen, Prioritäten und Anlehensloose.) 


eee, eee eee a &, 


dr Eifen⸗ 1 1 
fallen 1 ee ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 1 
Montag den 16. Februar d. J., = ig u werden auf das @ Landwirthe. Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, zu beziehen. b 
Vormittags 11 Uhr auberſte ausgeführt bei : e Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr öchſter Wichtigkeit für die 

in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtraße A. Kwiatkowski, . f if G 25 gl t Von höchſt 40 chtig f 1 
Nr. 116 anberaumten öffentlichen Submiſſions⸗ 2 Damen⸗ und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, ing N * Li che rütz⸗ Ul- Augen edermanns. 
termine an den Meiſtbietenden verkauft werden. jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. dA EHE au Leberwürſtchen Das nur allein wirklich ächte Dr. White's . 
Die Nachweiſung der zum Verkauf geſtellten 2 2 „ Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in f 
Materialien, ſowie die Submiſſions⸗ und Kauf- Ein Reitpferd bei E. Güring, Gerechteſtr. 138. | Delze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 1 
bedingungen können in unſeremBureau während |... 5 T DWeute Donnerſtag, Abends 6 Uhr Daſſelbe iſt A Flacon 1 Mark zu haben 5 
der Dienſtſtunden eingeſehen oder auf porto⸗ für einen Inſpektor paſſend, billig zu ver⸗ — 7 d N 11 d in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 2 
. kaufen. u 0 5 — weer friſche Grütz- un thek. Dr. Hübner in Thorn = 

Die Offerten find bis zur Terminsſtunde Sagen Sur mehrere Rittergüter reſp. > 2 ecke 5 I 
portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift Güter ſuche ich 7 junge Leute Le berwürſtchen ; Br 0 gr 1 9 un 1 an m 8 
„Submiſſions⸗Offerte auf den Ankauf alter als E j even bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 5 ich e Eh i hi pt Wee e a d 
Metallabgänge“ verſehen, einzureichen. a i : Mi Fontracte Traugott hrhar CV eh 
Thorn, den 3. Februar 1885. bei vorteilhaften BE 3 ieths⸗Contracte = 1 lg ge 12180 9 3 

Köniali i Pr jebs⸗ „ Makowskl, räthie i R Schon über ö „ N 
ia * Sijenbah n=Betriebs- Amt, Vermittelungs⸗Comtoir. n ihg in e welches blind war, wo kein Augapfel mehr zum 18 
Bekanntmachung. Don Dom. Sängerau verkaufe ich von ſeßt „ Vorſchein kam. Ein guter Freund gab mir 9 
Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, ab fr. Tafelbutter à 1,20 Mk., gute den Rath, Ihr berühmtes White's Augenwaſſer 1 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗[Kochbutter à 80 Pf. pro Pfd., centrif. zu gebrauchen, was ich auch that und ſchon 0 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen Milch à 5 Pf. pro Liter. Rubacka, — bei der erſten Flaſche ſichere Hülfe fand. 3 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von : Weißeſtr. 74 im Keller. — S Bei der zweiten Flaſche haben ſich die Augen 4d 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. i 1 k 72 SQ täglich gebeſſert, ſie verlor den Schmerz und bd 
Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch H 9 5 8 h eien: = rn die Augen ſind bereits wieder jo hergeſtellt, 3 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die K it li © 8 8 daß ſie die Schule wieder beſuchen kann. d 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet find. |— ap u sent 3 E ur Altrohlau b. Karlsbad, Januar 82. Joſeph fe 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % S Do S Eiſenkolb. Ferner: Schon 2 Fahre habe ich 8 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; EN — S = an den Augen gelitten und habe durch Ihr 4 

ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch | ebenfo zu 4%, %, inkl. / Amortiſation -WS SSR White's Augenwaſſer Hülfe erlangt. Minchen⸗ 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. und / / ͤ Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 5 = m |“ 2 walde i. Ditpr, Januar 82. Auguſt Rieck. v 
Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 5 2. ! © 4 la 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und d. Meyer, Gr.⸗Orſichau = — 3 se fi 
sn die 70 5 dem Beſuche Auswärtiger b. Schönſee Weſtpr. mn, o 2 = 4 
eſtens empfohlen. "Joh. Janke-Frombera. 8 Sm 24 
0 Der Vorſtand. Joh. an e-Bromberg, 8 8 3 — ine Mittel⸗Wohnung it At. Gerberſtr. da 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. M t llw 8 F brik 2 S 12 „Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. fa 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. ela l aaren 3 a 2 2 u Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ fi 
- I 8 f ui F u Z 8 ſtraße Nr. 267 b. vnn 
s a ertigt a pezialitä 2 ge Enn möblirtes Zimmer u. Kab. parterre iſt bil 
7 u = m parterre iſt 18 
N 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


e Ffadt-Theater in Thorn. 
e Me . en Neue Salzheringe Sonntag den 8. Februar 1885. 


Verfügung. 84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das Mein Leopold. 
atent- Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von Original⸗Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko von Adolph L' Arronge, Muſik von R. Bial. 


Concept- und Canzlei- dona l ge e 


P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, Vater und Tochter. III. Bild: Vater und 
| Papiere Reg.⸗Bez. Stralſund. Sohn. IV. Bild: Verlaſſen und verloren. ein 


N 


"NITHLBY & & ANNA N 


Bierdruck Apparate (prämiirt) | 


neueſter Konſtruktion 


bt V. Bild: In der Dachkammer. VI. Bild: 
1 Lorenz, a — in Reiohsformat ehraus Meine einz'ge Paſſion iſt mein Sohn. 
Cigarren⸗Handlung für Behörden und Private, zu haben bei humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volkskalender Weigelt Herr Schwerin, Emma Frl. Brede, 


Breiteſtraße 459 
vis-à-vis 
der Brückenſtraße. 


O. Dombrowski. noch zu haben bei C. Dombrowskl- Thorn. Klara Frl. von Stein, Starke Herr Neyß, 


— Ge Fr Mehl Jung. 
Porträt Fürst Bismarck F 


um 1. April 1885. a 2 
In dem bekannten Porträt⸗Berlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in Berlin C 


erſchien ſoeben das höchſt charakteriſtiſche — & = 

* * & D 

Bruftbild des deutſchen Reihskanlers, 185. 158 5 8 

1 das den großen Staatsmann ſprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in Interims⸗Uniform 5 S 68 8 

= A6 86 gi mit dem Orden pour le mérite mit Eichenlaub und dem eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe, 

> III wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Anſehen der politiſchen Parteiſtellung als Wandſchmuck] Februar ee a 

Re: Kü Stli h Zä h umſomehr willkommen ſein wird, als das von dem Maler G. Engelbach lithographirte Bild 8 9 10/11 12 1314 

* unsticne Zänne mit dem Wappen und Wappenſpruch des Fürſten, ſowie mit deſſen Facſimile geziert iſt und 15 16 17 18 19 2021 

werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn: in beſter Ausführung zu dem billigen Preis von s 22 23 24 25 26 27 28 

ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne nur 3 Mark Mär: 112 34 567 

plombirt u. |. w. bei durch jede Kunſt⸗, Buch⸗ und Kolportage⸗Handlung zu beziehen iſt. 8 9101112 1314 

Fr: > H. Smieszek, Dentiſt. Künſtleriſch vollendete, aquarellirte Porträts koſten nur 5 Mark. ; 15 1617/18 19 20 21 

Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. Maler G. Engelbach iſt vor Allem auch durch ſeine meiſterhaften Porträts des Kaiſers 22 23 24 25 26 27 28 

ER ROTE und der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den weiteſten Kreiſen rühmliht | 29 3031 —— — — 

Lehr⸗Kontralte “ rd der Sotbsdpezgigng Sera. 3. Gender in F - 50 TOT van dl e 

. erlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in F. 5 5 un er 

ſind vorräthig in der C. Dombrowski’ihen Berlin O., Niederwallſtraße 22. N „Thorner Preſſe“ pro 1884 kauft 
. Buchdruckerei. Beſtellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Preſſe. zurück die Expedition. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


